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Zusammenfassung 

Zur Klärung der Möglichkeiten der Klonidentifikation 
bei Fichte werden an je 50 4jährigen Fichtenklonen aus 10 
Herkünften molrpholo~gische, physiologische, chemische und 
biochemische Merkmale untersucht. Von jedem Klon stan- 
den 3 Pflanzen zur Verfügung. 

Hier werden die Ergebnisse der Merkmalsvariation in 
dem Untersuchungsrnaterial besprochen. Sehr starker gene- 
tischer Kontrolle unterliegen die physiologischen und die 
biochemischen (Polyphenole und Sesquiterpene) Merkmale 
sowie der Gehalt an Hauptnährstoffen. Deutlich stärker 
durch die Umwelt werden rnorph~~lo~gische Merkmale beein- 
flußt. 

Für alle untersuchten Merkmale übereinstimmend zeigt 
sich eine sehr viel weitere Variation zwischen den Klon- 
mittelwerten als zwischen den Herkunftsmitteln. Daraus 
ergeben sich für die Züchtung sehr viel größere Möglich- 
keiten für genetischen Gewinn aus einelr Klonauslese als 
aus der Herkunftsauslese. 

Die strenge genetische Kontrolle läßt besonders physio- 
logische und biochemische Merkmale für eine Identifikation 
der Klane geeignet erscheinen. 

Schlagworte: Stecklinge, Variation, Identifikation, morphologische 
Merkmale, physiologische Merkmale, biochemische 
Merkmale. 

Summary 
The aim of this project was to clear up the possibilities of 

clone identification in Norway spruce by means of mor- 
phological, physiological, chemical, and biochemical char- 
acteristics. 

3 plants of each 50 4 years old clones of 10 provenances 
(= 1 500 plants) have been analysed. 

In this paper the variation of the different characters 
within the material is discussed. 

Physidogical characters (flushing time, bud set, lamma 
sho~ot fonnatioln, length olf growing seasoa) and biochemical 
characters (poilyphenols and sesquiterpenes) seem to have 
strict genetic control. For the content of nutrients about 70% 
of total variation can be explained by clonal differences. 
Most morphological characters show much environmental 
influenced variation. In all characters variation between 
clonal means is much more expressed than variation be- 
tween provenance means. This fact demonstrates the pos- 
sibility for realising genetic gain by individual selection 
within provenances of Norway spruce. Since physiological 
and biochemical characteristics seem to be strictly con- 
trolled, these characters are suited best for clone-identifica- 
tim. 
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1. Einführung 

T r i  einer früheren Veröffentlichung wurde von SAUER 

et al. (1973) über die Ergebnisse einer ersten Untersuchung 
an Fichtenstecklingsklonen berichtet, die zum Ziel hatte, 
Methoden zu deren Charakterisierung zu entwickeln. Die 
Ergebnisse waren so erfolgversprechend, daß es sinnvoll 
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erschien, an einer größeren Stichprobe physiologische, mor- 
phologische, chemische und biochemische Merkmale zu un- 
tersuchen, um Schätzwerte für die genetische Varianz zu 
erhalten und Möglichkeiten der Klonidentifikation zu prü- 
fen. Die Problemstellung ist die gleiche wie in der ersten 
Untersuchung: es sollten diejenigen Eigenschaften heraus- 
gearbeitet werden, die eine Identifizierung von Klonen 
ermöglichen, die es aber auch gestatten, Klonmischungen so 
zusammenzusetzen, daß sie den jeweiligen Anbauorten am 
besten angepaßt sind und ein möglichst hohes Selbstre- 
gulationsvermögen behalten. Da auch hier wieder vor allem 
solche Merkmale untersucht wurden, die mit möglichst ge- 
ringem Zeitaufwand und mit der geringsten Schädigung 
der Pflanze erfaßbar sind, kamen Holzuntersuchungen und 
Wurzeluntersuchungen bei diesem jungen Klonmaterial 
nicht in Betracht. Die zeitaufwendigen Nadelquerschnitts- 
messungen wurden nicht wiederholt, da der Informations- 
gehalt sich als zu gering herausgestellt hatte. Dagegen er- 
schien es sehr erfolgversprechend, weitere biochemische 
Merkmale näher zu untersuchen (BERNARD-DACAN und 
BARADAT, 1977). 

2. Material und Methoden 

Von 4jährigen Sämlingen aus den verschiedensten Her- 
kunftsgebieiten wurden 1971 Stecklinge geworben, die für 
die vorliegende Untersuchung als Ausgangsmaterial dien- 
ten. Die Pflanzen wurden im Kamp der Niedersächsischen 
Forstlichen Versuchsanstalt angezogen. Aus 10 Beständen 
deutscher Herkunftsgebiete wurden je 50 Klone zufalls- 
mäßig ausgewählt. Tabelle 1 gibt eine Ubersicht über das 
Untersuchungsrnaterial. Je  Klon wurden im Jahre 1973 je 3 
Pflanzen markiert und numeriert, so daß alle Untersuchun- 
gen an diesen Pflanzen vorgenommen werden konnten. Es 
wurden neben Höhenmessungen und Wurzelhalsdurchmes- 
serbestimmungen physiologische, morpholo~gische, chemi- 
sche und biochemische Merkmale untersucht. 

Tabelle 1. - Ubersicht über das Untersuchungsmaterial 

Herkunftsbezeichnung der Gebiete, aus denen 
die Bestände stammen 

hiederdeutsches Tiefland 

destdeutsches Bergland, 300-600 m 

Harzvorland blesterhof 

Oberharz iber 600 m 

Schwarzwald, 300 - 1 000 m 

Jura, 300-1 000 m 

Frankenwald 

Bayerischer Wald, unter 1 100 in 

Sayerische Moränen- und Molasselandschaft. 
unter 900 3 

Süddeutschland, 303-730 m 

Anzahl 
Klone 

SO 

50 

50 

50 

50 

53 

50 

50 

50 

50 

Anzahl 
Pflanzen 

150 

150 

150 

150 

1 SO 

150 

150 

i 50 

150 

150 

2.1 Physiologische Merkmale 
Der Austriebsbeginn (Stadium 1 nach VOLKERT und 

SCHNELLE, 1966) wurde einmal wöchentlich bonitiert. Jeder 
Klon erhielt eine Note, da im Klon keine beo'bachtbare 
Streuung auftrat. Hatte nach einer Woche ein bisher noch 
nicht ausgetriebener Kl~on bereits Stadium 2 erreicht, wur- 
den für den Austriebsteirmi.n 3,5 Tage zurückgerechnet. Un- 
ter den hiesigen Klirnabedingungen traten innerhalb einer 
Woche keine größeren Austriebsdifferenzen auf. 

Für das Ende der Vegetationszeit wurde nach dem Sche- 
ma in Tabelle 2 der Zeitpunkt bestimmt, an dem der Ter- 

Silvae Genetica 27, Heft 3-4 (1978) 


















